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AUS DEM INHALT DER LETZTEN NUMMER
DES SCHWEIZER-SPIEGEL

Die S onne scheint für alle Leut
Die Seite der Herausgeber

Das Schwingfest oder die Patrioten
von Knorziwil
Eine Erzählung
von H. Zurflüh

von Emil Schibli. Illustriert

Meine Klienten grüssen mich auf der
Strasse nicht
Betrachtungen eines Leihhausbeamten. Illustriert
von Willy Wenk

Em Opfer der Liehe
Von Briggs, Bilderbogen für Erwachsene

Das Revolutionäre m Hodler war sein
Bernertum
Von C. A. Loosli. Mit zwei unveröffentlichten
Zeichnungen und einer vergessenen Festkarte von
Ferdinand Hodler

Fräulein Matter, Korrespondentin
Aus dem Tagebuch eines Bürofräuleins.
Illustriert von Ernst Georg Rüegg und verschiedenen
Scherenschnitten

Kinderweisheit
Lustige Aussprüche von Kindern. Mit einer
Kinder Zeichnung

Was tut der Pfarrer an Werktagen
Von Ludwig Köhler, Professor an der Universität

Zürich. Illustriert von Karl Itschner

Im Souffherkasten
Von Frau Thea Reinhardt, Souffleuse am
Schauspielhaus Zürich. Illustriert von Fritz Traffeiet

Methode führt zum Ziel
Bilderbogen für Erwachsene

Einer Kranken Nachtsang
Gedicht von Franziska Stöcklin

Konkurs und Konkursiten
Aus einem Notariat. Illustriert von Fred Stauffer

Der Bauernsohn
Von Nationalrat G. Gnägi, Landwirt

Der Krüppel
Eine Erzählung von Jakob Stettier,
von Ernst Georg Rüegg

Rätsel

Schrift und Charakter
Von Nina von Albertini

Der A-hschied

Illustriert

Eine Erzählung von Sophie Kunz.
Karl Ludwig

Illustriert von

Die scheeni Predigt
Gedicht von Philipp David

Wer nie sein Brot mit Tränen ass

Wie kann sich eine Witwe, die keinen Beruf
erlernt hat. ohne Vermögen durchbringen? Das
Ergebnis einer Rundfrage. Illustriert von Dora
Hauth

Der Grossvater von Guggisherg
Bilderbogen für Kinder. Von Nelly Schmid

Probleme des Lehens
Ein moderner Briefkasten

Spieglem, Spieglein an der Wand, wer
ist die Schönste im ganzen Land

Die Herbst-Wintermode
Von unserer Modekorrespondentin Frau
Georgette Hämig, Paris, mit Skizzen der
Verfasserin

Die Schönheit der Hände ist so wichtig
wie die des Gesichts

Von unserer Spezialistin für Kosmetik, Frau
Dr. med. E. G.

Schweizer KüchenspeziaKtäten
Original-Rezepte aus dem Kanton Glarus

Der vereinfachte Haushalt
Redaktion Frau Helen Guggenbühl

Das elektrische Haus
Von Hanns Günther

Praktische Einfälle von Hausfrauen

Ab onnieren Sie den S eh w eize r~ S pie gel
MACHEN SIE SICH DIE FREUDE!

94



(Fortsetzung von Seite 2.)

sieht wird sich aber geltend machen im Abflauen des wirtschaftlichen Kampfes und im
Gelingen von Verständigungen aller Art.

Solchen Bestrebungen muss (ter Weg bereitet iVerden.
Ich glaube, Ihr Unternehmen will und kann solcher Gestaltung dienen, indem es

Hindernisse und Schwierigkeiten wegräumt, welche im Nichtwissen, im Verkennen ihren
Grund haben.

Dazu wünscht Ihnen wohl jedermann Erfolg, mögen Sie recht gescheite, recht
vernünftige, recht wohlgesinnte Mitarbeiter finden.

Hochachtungsvoll
Wildbolz.

Ein Arbeiter
Ii. C. in Basel.

Der «Schweizer-Spiegel » schreibt von wirklichen Leuten, deshalb ist er unterhaltend.
Jeder Artikel hat etwas Nützliches und etwas Schönes, deshalb ist er das Geld wert.

Achtungsvoll
H. C.

Ein Redaktor
Dr. 0. Kleiber in der « Nutionalzeitung » Basel. 5. Oktober 1925.

Kl. Der « Nebclspalter » brachte kürzlich ein lustiges Bild : Ein Zürcher, der
entsetzt vor einem halben Dutzend neuer illustrierter Blätter, die sich auf ihn stürzen, die
Flucht ergreift. Eben wird uns wieder eine neue Zürcher Zeitschrift, der «Schweizer-Spiegel»,
auf den Tisch gelegt. Sie hat es freilich auf tiefere Wirkungen abgesehen, als die
hauptsächlich auf den Tag und seine flüchtigen Ereignisse eingestellten Bilderblätter, und doch
will auch sie ganz vom tätigen Leben ausgehen. Sic sieht denn auch gar nicht « literarisch

» aus. Im Gegenteil hat sie dem amerikanischen Zeitschriftenstil äusserlich und innerlich

allerlei abgeguckt, namentlich in der Illustrierung und Textgestaltung. Ob das unserm
Leserpublikum gefüllt, wird sich ja bald zeigen. Die Namen der Autoren und der Künstler, die
uns begegnen, sind gut schweizerisch, und an Weltfremdheit kranken ihre Beiträge nicht.
« Wir müssen uns kennen lernen », ist das Motto der Nummer. So treffen wir denn eine Reihe
von Beiträgen, die aus unserm täglichen Leben geschöpft sind. Da erzählt einer, den seine
Klienten auf der Strasse nicht grüssen, nämlich ein Leihhausbeamter, von seinen Kunden,
ein Bureaufräulein vertraut uns ihr Tagebuch an, ein Notariatsbeamter berichtet von
Konkursen und Konkursiten, Prof. Ludwig Köhler von dem, was der Pfarrer am Werktag tut,
Nationalrat Gnägi vom Bauernsohn und den Aussichten seines Berufes usw. Eine recht
verdienstliche Rundfrage erläutert an praktischen Beispielen die Frage, wie sich eine
berufs- und vermögenslose Witwe selbst durchbringen kann. Auch die beigegebenen
Erzählungen von Sclilbli, Stcttler und Sophie Kunz haben sich in ihrer Realistik obigem
Motto unterstellt.. Bei den Kunstbeilagen wird nicht auf eine geschlossene künstlerische
Wirkung des Ganzen abgestellt, sondern auf möglichste. Sinnfälligkeit des einzelnen. Die
Grenze des Sammelsuriums kann auf diese Weise kaum vermieden werden. Ein reichhaltiger,
praktischer Anhang für Küche, Haushaltung und Mode zieht die Frauen in seinen Bann.

Es schaut also ständig wieder ein neues Gesicht, aus diesem « Sclnceizer-Spiegel », an
Abwechslung und lebendiger Anregung lässt er es nicht fehlen, so class wirklich keine
Veranlassung vorliegt, dem Beispiel des « Nebelspalter »-Zürchers zu folgen. Es gilt nun also
nur abzuwarten, ob dem Unternehmen die Kräfte und Mittel, in gleicher Weise durchzuhalten

und weiterzubauen, zuströmen werden. Was man ihm wünschen möchte.
Basel, den 6. Oktober 1925.

Ein Kaufmann
R. S., Zürich.

Geehrte Herren!
Lediglich in der Absicht, mich über Ihre Neuerscheinung zu orientieren, habe ich

Ihren « Schweizer-Spiegel » gelesen und eine mich herzlich freuende Uebcrraschung erlebt.
Die Menschen zu zeigen, noie sie wirklich sind und was sie tatsächlich treiben, das nenne
ich eine wahre Kulturtat. Ich glaube, man hat allgemach von den raffinierten «

Geschichtchen », die gegenwärtig fabriziert werden, genug und hört gerne den echten
Pulsschlag des Lebens.

Die Freude über Ihre Tatkraft gab mir einen gehörigen Ruck, und das Ergebnis ist
mein Wunsch an Sie, mich als Abonnent zu betrachten.

Ich begrüsse Sie hochachtungsvoll j, o Zürich
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WL freuen uns, anzuzeigen, dass in der

nächsten Nummer des « Schweizer -
Spiegel» erscheinen wird der Artikel

Ist die Bibel
Gottes Wort?

von Paul Schmiedel
Professor an der Universität Zurich

Ausfüllen und einsenden.

ABONNEMENTS-BESTELLUNG

Ich abonniere hiermit für:

Name

Adresse

Guggenbühl & Hubers „Schweizer-Spiegel" für 3 Monate, Fr. 3.80

„ 6 „ „ 7.60

„12 „ „15.—
Den Betrag zahle ich gleichzeitig an Postcheck III 5152.

Der Betrag ist per Nachnahme zu erheben.
Nichtzutreffendes ist zu streichen.

Unterschrift:

Adresse : -
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WENN
WIR Qyi/enœfôVONDER

A It Ii E I T nach Hause kommen und im Kreise der Familie oder auch allein uns der
freien Zeit erfreuen wollen, dann überkommt uns oft ein eigenartiges Gefühl der Aus-

geschlossenheit. Der Mann hat seine Zeitung schon gelesen, die Frau lehnt sieh über
häusliche Arbeiten, die ihre Hände beschäftigen, aber ihre Gedanken nicht fesseln.
Mann und Frau wurden so gerne alle die Gefühle, die ihnen im Laufe des Tages durch
die Seele gegangen sind, zum Ausdruck bringen, aber es will ihnen nicht gelingen.
Der Mann hat die wenigen Neuigkeiten aus dem Geschäft erzählt, die Frau hat eon
ihren häuslichen Erlebnissen Bericht erstattet. Es ist nichts mehr zu sagen. Stumm
sitzen sie und machen teilnahmslose Gesichter, nur damit es jeder com andern nicht
merke, wie sie nach einem gemeinsamen Erlebnis und nach einem Austausch gemeinsamer

Gefühle dürsten.

Ml'S S das so siiuk Nein, bad,-en Sie den Strom des Lebens, der an Ihnen vorbei-
rauschl, ins eigene llaus. Abounieren Sie « Guggenbühl & llubers Schweizer-Spiegel,
eine Monatsschrift für jedermann » Eine Quelle der Freude strömt in Ihr IIuus,
Monat für Monat, das ganze Jahr hindurch. Sie sehen ihre Umwelt mit neuen Augen
an. Der «Schweizer-Spiegel » führt Sic und line Kinder in einem gemeinsamen
Erleben zusammen, ihr ]Sjähriger Sohn liest den « Schweizer-Spiegel mit dem gleichen,
leidenschaftlichen Interesse wie Sie selbst; die Tochter hat ihre Freude daran uic Sie.

WIR kennen unser eigenes kleines Tätigkeitsgebiet; aber das, was die andern tun,
das wissen wir nicht. TF«s der Arbeiter denkt, der an der Maschine steht, wissen

wir nicht. Was der Bankdirektor in seinem Privatzimmer tut und denkt, wissen wir
nicht. Wie können wir verstehen, was wir nicht kennen Wie können wir lieben, was

wir nicht verstehen Abonnieren Sie « Guggenbühl & llubers Schweizer-Spiegel », eine

Monatsschrift für jedermann ». Sir öffnet Ihnen die Tore weit zu allem, was in unserm
Vaterland schön und interessant ist und cor allem zu dem, was uns doch immer das

Wichtigste ist : zu den Menschen, mit denen wir arbeiten und leben. Machen Sic sich

die Freude!

ABONNIEREN
«é» SCHWEIZER-SPIEGEL
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